


Woren Sie schon einmol om Kirmestog
mit in den Wold um den Kirmesboum zu
holen? Wenn nicht, donn dorf ich lhnen
grotulieren, denn Sie sind einer großen
Gefohr entgongen, on denen unser Johr-
hundert sicher nicht gerode orm ist. Nun
werden Sie den Kopf schütteln und sogen:
,,lch dochte immer,dies sei ein besonderes
Vergnügen." Weit gefehlt, mein Lieber?
lch konn lhnen sogen' ,,Den Kirmesboum
zu holen ist eine horfe, schwere und ge-
föhrliche Arbeit, die einzig und ollein von
nüchternen und verontwortungsbewußten
Mönnern ousgeführt werden sollte."
,,Jowohl, nüchtern und verontwortungs-
bewußt."
Fünf Johre hobe ich diese Mönner mit
den storken Nerven bei ihrer oufreiben-
den Arbeit beobochten dürfen. Fünf Johre
wor ich in Wind und Wetter, Regen und
Sonnenschein dobei, wenn sie Fomilie und
Gesundheit nicht ochtend, einzig und
ollein von dem hohen Gedonken beseelt,
den Horchheimern mit einem pröchtigen
Boum dos Kirmesfest zu verschönern, mit
ernsten Gesichtern im Morgengrouen
schweigsom hinous in den Wold zogen.
Mit ehernen Lettern werden dereinst ihre
Nomen in die Geschichte unseres Ortes
eingehen. Wer kennt sie nicht? Den Rudi
Morx, Scheid's Korl, Wiemerse Wern
und die vielen onderen, denen kein Opfer
zu groß wor, um on diesem Morgen mit
zu ziehen.
Am Johnplotz hot sich die Schicksols-
gemeinschoft getroffen. Hinter dem Steuer
seines Troktors sitzt der,,Slorke Konn",



offen die Brusf der morgenlichen Kühle
geboten und um ihn stehen die Mönner,
hocken ouf dem Fohrgestell, dos spöter
den Boum trogen soll. Groutrlcu leuchten
die Kompfonzüge der Feuerwehr, hell
blitzt die Axt von Scheid's Korl im frü-
hen Morgenlicht. Für wohr, ein herrlicher
Anblick. Der Dieselmotor hömmert durch
den erwochenden Ort. Uber die ,,Vieh-
goß" und die Ponzerstroße geht es hin-
ous in die Gemorkung. Unterwegs ist noch
Wiemerse Wern oufgesprungen. Mqn
reicht sich still und ernst die Hönde. Dort
droben, ouf der Schmidtenhöhe biegt mon
von der Stroße ob, und nun geht es über
schlüpfrige Woldwege weiter, bis ouch
dem Troktor Holf geboten ist. Hier schlögt
die große Stunde des Holzhoumeisters
Scheidt. Kein Kommondo ist nötig, ieder
ordnet sich unter und lediglich prüfende
Blicke wondern on den schlonken Stöm-
men der Fichten empor. Bold sind einige
Böume in die engere Wohl gezogen. Mit
knoppen Worten einigt mon sich endlich
ouf den Boum, der die Ehre des Ortes,
die Eierkrone trogen soll, und von dessen
Stomm om Kirmesmontog der Spruch
über die festfreudige Menge erschollen
wird. Mit prüfendem Blick hot der Meister
die Follrichtung des Stommes festgelegt
und treibt nun mit rqschen Schlögen den
Keil in den unteren Teil des Stommes.
Donn setzt er die Söge on, und nur weni-
gen wor es bisher vergönnt, ihr onderes
Ende zu erfossen, um im gleichen Tokt mit
dem Meister dos Holz zv durchschneiden.



Alsbold geht ein Achzen und Knirchen
durch den Stomm, die Krone schwonkt,
noch ein, zwei Schlöge mit der Axt, kro-
chend stürzt der Riese und lößt den
Woldboden dumpf erzittern. Heller Jubel
brichf ous rouhen Mönnerkehlen, mon
hout sich ouf die Schultern und moncher
schömt sich einer versteckten Tröne nicht.
Jetzt dringt mit schrögen Strohlen die
Sonne durch die hohen Fichten. Gönnen
wir den Mönnern den Jubel. Ein schweres
Werk ist gelungen! Junge Burchen söu-
bern den Stomm von ollen Asten und nur
die Krone bleibt ols stolze Zierde erhol-
ten. Nun pocken kröftige Hönde den
Stomm, ,,Zuuu gleich" ! Longgezogen
schollt dos Kommondo von Wiemerse
Wern durch den Wold, und longsom hebt
sich der Boum ouf breite Schultern. Wenn
ouch monche Knie ziftern, so schwonkt
mon doch sicher ouf den Wogen zu. Ver-
bissen die Gesichter, Horz klebt on den
Hönden und om Hols, doch keiner weicht.
Am Wogen hof der ,,Storke Konn" die Be-
fehlsgewolt. Ruhig und sochlich, wie wir
ihn ous der Kornevolszeit kennen, wenn
er im Keller des Kolpinghouses hinter der
Sektbor steht, so ruhig und sochlich ist er
ouch hier. Er spricht nicht viel, ober sein
Lochen strohlt frohe Zuversicht ous. Wir
werden es schon schoffen. Donn ist ouch
dies geschofft. Fest vertöut ruht der Boum
über den beiden Fohrgestellen. Jetzt wird
noch dos iunge Grün geschlogen, dos
spöter den Ort schmücken soll, und donn
ist es soweit. Die Mönner ruhen zu wohl-

verdientem Umtrunk ous. Akkordeonmusik
erklingt und storker Weinbrond und wür-
ziges Bier wird in Floschen gereicht und
sogor on die Vögel hot mon gedocht,
denn ouch Brot mit fingerdickem Fleisch
belegt ist reichlich vorhonden. Gönnen
wir den Mönnern dos korge Mohl. Wein-
brond und Bier beschwingt nun die Ge-
müfer und monch derber Spoß wird ous-
gedocht. Scherzworte fliegen hin und her
und donn singt Fritz von der Vogt dos
,,Einsome Glöcklein". Die Vögel verstum-
m€n ob dieser begnodeten Stirnme und
der erste Höhepunkt der Kirmes ist er-
reicht. Unter Lochen und Singen leert mon
die mitgebrochten Bierkösten und ouch
mit den Weinbrondfloschen gelingt die
Nogelprobe. Aber die Arbeit dröngt und
der Weg bis zum Ort ist noch weit. Alles
dröngt zum Aufbruch, denn der Wirf der
Schmidtenhöhe will ouch noch seine trodi-
tionelle Runde geben. Der Troktor zieht
on, und kröftige Mönnerschultern drücken
gegen den Kirmesboum, domit er ouf den
schrögen, nossen Woldwegen nicht ob-
rutscht. Verschiedene schwonken ouch ietzt
wieder, ober nun ist es nicht mehr die
Losf des Boumes, die sie dozu zwingt,
sondern es muß wohl die Freude über dos
gelungene Werk sein. Bold ist die ehe-
molige Goststötte erreicht, die nun ouch
schon der Erinnerung ongehört. Wie mon-
cher Horchheimer ist on schönen Sommer-
togen hierhin gewondert. Und moncher
iunge Burche hot sein Mödchen zum Tonz
in dos liebe olte Povillion geführt, von

dem nur noch ein trouriger, rostiger Rest
steht. Doch für solche Gedonken bleibt
den Mönnern keine Zeit. Mit einem don-
nernden ,,Wem ist die Kirmes? - Uuuns!",
wird der Spender für seine Runde belohnt.
Wieder klingen Lieder ouf, und donn wird
oufgesessen. Wie die Kröhen hockt mon
ouf dem Stomm, klommert sich irgendwo
fest und sei es om schwonkenden Noch-
born. Unter stöndiger Lebensgefohr nö-
hert der Zug sich dem Ort. Hier setzt nun
ein Hupkonzert, vermischt mit dem
Schlochtruf der Kirmesgesellschoft, ouch
den letzten Bürger dovon in Kenntnis,
kein Zweife[ die Kirmes steht vor den
Toren und will eing,qlossen werden. Die
Fenster öffnen sich, und wie einstmols die
römischen Krieger noch gewonnener
Schlocht, so ziehen die Mönner der, Ge-
sellschoft in Horchheim ein. Am Festplota
wird der Boum obgeloden und bold wird
er seine stolze Eierkrone über den Ort
trogen und der Kirmesspruch monchem
zur Freude, monchem zum Leide von sei-
nem Stomm über olle echten Horchheimer
verkündet werden.


